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360 iïompor

0a fdjricft bag Päbdjen auf. 3emanb ift bor-
beigegangen unb gat fie aug ben träumen ge-
toecft. Unb nun toeig fie — bie junge $rau im

„iloggärtlein" ift fie getuefen, fie gat bag ©lüd
gefegen, bag igr bie Putter unb ber #ang an-
geboten tjaben! — Unb teife podjt bie Erinnerung
an beg Päbdjeng Seele. ©en £ang fiegt eg toie-

ber, ben großen, ftarfen ifjang mit ben btauen,

guten 21ugen. Unb ben 2lbenb toeig eg toieber,
too eg if)m Perfprodjen gat, feine f^rau 3U toer-
ben, toenn eg aug ber ©tabt geimfomme. 2Die eg

bag nur fo ganj Pergeffen tonnte! 0a ift nun
bod) audj ber anbere, mit bem eg fdjon ^toeimat
ben freien Stadjmittag berbradjt t)at unb ber aug-
rechnet, toie toeit fein Ponatglogn augreidjen
toirb, toenn er heiratet, ©abei fdjaut er auf bag

©etgli, unb fie toeig, bag fie mit in feinem Pan
ift

0ag töaug unb ber ©arten! ©onberbar, bag

Pabdjen fann nidjt babon togfommen. Eben

fief)t eg, toie ber 2Iuffeger ein Mnb 3uredjttoeift,
bag ein ©lümlein abgebrodjen gat bon bem

mädftigen 23eete. 0ag Meine toeint unb fdjaut
fegnfüd)tig auf bie berbotene ©radjt.

„Unb baïjeim toäre ber ©arten mein", finnt
Eigbetg. „Penn bu toiïïft", fdjreibt ber £jang
ba. Pit einemmal toeig fie, bag eg gar nidjt an-
berg getjt. ©ie mug tjeim, fie mug bem tQang fa-
gen, toie gem fie ign gat unb toie fdjön eg fein
toirb, toenn fie sufammen auf bem „Äoggütlein"
finb. ©ie fbnnte eg bodj nie unb nimmer ertra-
gen, toenn fie fein eigeneg pägdjen gatte, igr
£eben lang, unb toenn igre Mnber einmal frember
©lumen toegen toeinen mügten. 0eg Pabd)eng
©lid gegt nod) einmal über bag 33eet mit ben

SJlaiglöcflein gintoeg, bann läcgelt fie feiig unb

nimmt bie beiben ©riefe liebfofenb 3U fid).

„3cg fomme fdjon, #ang", benft fie bei fidj,
unb in igren 2Iugen ift ein Äeucgten, alg ob fie

foeben ein grogeg Punber gefcgaut gatten.

211g ber ©tubent ber S^edjtgtoiffenfdjaft Stöbert

©djumann fein ©emefter in Äeip3ig beenbet

gatte, fugr er naig iöeibelberg, too er toeiter 3U

ftubieren gebadjte. 3n ffranffurt unterbrach er

bie Steife unb gatte bag gtügenbe ©erlangen,
enblidj toieber einmal ein guteg Mabier unter
bie Ringer 3U befommen. Mar3 entfdjloffen betrat

er bie angefegenfte 3nftrumentenganblung am

©läge, gab ficg für ben „#ofmeifter eineg eng-
lifcgen fiorbg" aug, ber ben 2Iuftrag gäbe, für
feinen ioerrn einen $lüget 31t faufen. ©ereittoil-
tig gab igm ber 3ngaber beg ©efcgäfteg bie Er-
laubnig, bie berfdjiebenen 3nftrumente aug3upro-
bieren, unb ©djumann fegte fid) gin unb fpielte,
fpielte, toogl an bie brei ©tunben lang, umgeben

bon einer erftaunten unb begeifterten Penge,
benn alle 21ngeftellten beg $aufeg toaren erfdjie-

nen, um ficg bag meiftergafte «Spiet biefeg „§of-
meifterg" an3ugören. Enblidj gatte ©cgumann
fid) fatt gefpielt unb empfagl ficg mit bem 23e-

merfen, bag er in 3toei Jagen bie Entfdjeibung
feineg Äorbg bringen toerbe. ©ergebtidj toartete
ber ©efdjäftgingaber am übernäcgften Jag auf

bag Erfdjeinen beg #ofmeifterg, benn ber fag um
btefe Qeit bergnügt in Stübeggeim beim 2Bein.

*
©iufeppe ©erbi, ber groge italienifd)e itompo-

nift, gatte fegr unter ber 21ufbringlidjfeit täftiger
©efudjer 3U leiben, bie unter allen Umftänben
ben Peifter fpredjen ober toenigfteng fegen tooll-
ten. ©a fam ©erbi auf ben ©ebanfen, ficg eine

igm täufcgenb ägnlidg fegenbe Pappe anfertigen
3u taffen, unb er übergab biefe ©uppe feinem
©iener mit fotgenber „©ebraudjgantoeifung":
„©iefe ©uppe legft bu ing ^erren3tmmer auf bag

Sofa mit bem @efid)t gegen bie 2Banb. Penn
jemanb fommt, fagft bu, idj fei franf. ©eftegt ber

©etreffenbe trogbem baraufmid)3U fegen,fofügre
ign ing ijjerrensimmer unb ermagne ign, fid) ja
recgt rugig 3U bergalten, benn idj fei eben einge-
fdjlafen. Pagrfcgeinlidj toirb ber ©efucger nadj

fuqer Seit gegen unb fpäter toieberfommen tool-
len. Jut er bag, bann lege bie ©uppe in bag

Simmer, in bem ber ttamin fo fdjredtidj raudjt
unb fage igm bagfelbe toie beim erften ©efudj.
3dj bin über3eugt, ein britteg Pal fommt er nidjt
toieber, mid) 3U befudjen." Unb fo gefcgag eg aud).
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360 Kompor

Da schrickt das Mädchen auf. Jemand ist vor-
beigegangen und hat sie aus den Träumen ge-
weckt. Und nun weiß sie — die junge Frau im

„Lohgärtlein" ist sie gewesen, sie hat das Glück

gesehen, das ihr die Mutter und der Hans an-
geboten haben! — Und leise pocht die Erinnerung
an des Mädchens Seele. Den Hans sieht es wie-
der, den großen, starken Hans mit den blauen,

guten Augen. Und den Abend weiß es wieder,
wo es ihm versprochen hat, seine Frau zu wer-
den, wenn es aus der Stadt heimkomme. Wie es

das nur so ganz vergessen konnte! Da ist nun
doch auch der andere, mit dem es schon zweimal
den freien Nachmittag verbracht hat und der aus-
rechnet, wie weit sein Monatslohn ausreichen

wird, wenn er heiratet. Dabei schaut er auf das

Bethli, und sie weiß, daß sie mit in seinem Plan
ist

Das Haus und der Garten! Sonderbar, das

Mädchen kann nicht davon loskommen. Eben

sieht es, wie der Aufseher ein Kind zurechtweist,
das ein Blümlein abgebrochen hat von dem

mächtigen Beete. Das Kleine weint und schaut

sehnsüchtig auf die verbotene Pracht.

„Und daheim wäre der Garten mein", sinnt
Elsbeth. „Wenn du willst", schreibt der Hans
da. Mit einemmal weiß sie, daß es gar nicht an-
ders geht. Sie muß heim, sie muß dem Hans sa-

gen, wie gern sie ihn hat und wie schön es sein

wird, wenn sie zusammen auf dem „Lohgütlein"
sind. Sie könnte es doch nie und nimmer ertra-
gen, wenn sie kein eigenes Plätzchen hätte, ihr
Leben lang, und wenn ihre Kinder einmal fremder
Blumen wegen weinen müßten. Des Mädchens
Blick geht noch einmal über das Beet mit den

Maiglöcklein hinweg, dann lächelt sie selig und

nimmt die beiden Briefe liebkosend zu sich.

„Ich komme schon, Hans", denkt sie bei sich,

und in ihren Augen ist ein Leuchten, als ob sie

soeben ein großes Wunder geschaut hätten.

Als der Student der Rechtswissenschaft Robert

Schumann sein Semester in Leipzig beendet

hatte, fuhr er nach Heidelberg, wo er weiter zu

studieren gedachte. In Frankfurt unterbrach er

die Reise und hatte das glühende Verlangen,
endlich wieder einmal ein gutes Klavier unter
die Finger zu bekommen. Kurz entschlossen betrat

er die angesehenste Instrumentenhandlung am

Platze, gab sich für den „Hofmeister eines eng-
lischen Lords" aus, der den Auftrag habe, für
seinen Herrn einen Flügel zu kaufen. Vereitwil-
lig gab ihm der Inhaber des Geschäftes die Er-
laubnis, die verschiedenen Instrumente auszupro-
bieren, und Schumann setzte sich hin und spielte,

spielte, wohl an die drei Stunden lang, umgeben

von einer erstaunten und begeisterten Menge,
denn alle Angestellten des Hauses waren erschie-

nen, um sich das meisterhafte Spiel dieses „Hof-
meisters" anzuhören. Endlich hatte Schumann
sich satt gespielt und empfahl sich mit dem Be-
merken, daß er in zwei Tagen die Entscheidung
seines Lords bringen werde. Vergeblich wartete
der Geschäftsinhaber am übernächsten Tag auf

das Erscheinen des Hofmeisters, denn der saß um
diese Zeit vergnügt in Nüdesheim beim Wein.

»

Giuseppe Verdi, der große italienische Kompo-
nist, hatte sehr unter der Aufdringlichkeit lästiger
Besucher zu leiden, die unter allen Umständen
den Meister sprechen oder wenigstens sehen woll-
ten. Da kam Verdi auf den Gedanken, sich eine

ihm täuschend ähnlich sehende Puppe anfertigen
zu lassen, und er übergab diese Puppe seinem
Diener mit folgender „Gebrauchsanweisung":
„Diese Puppe legst du ins Herrenzimmer auf das

Sofa mit dem Gesicht gegen die Wand. Wenn
jemand kommt, sagst du, ich sei krank. Besteht der

Betreffende trotzdem daraufmich zu sehen,soführe
ihn ins Herrenzimmer und ermähne ihn, sich ja
recht ruhig zu Verhalten, denn ich sei eben einge-
schlafen. Wahrscheinlich wird der Besucher nach

kurzer Zeit gehen und später wiederkommen wol-
len. Tut er das, dann lege die Puppe in das

Zimmer, in dem der Kamin so schrecklich raucht
und sage ihm dasselbe wie beim ersten Besuch.

Ich bin überzeugt, ein drittes Mal kommt er nicht

wieder, mich zu besuchen." Und so geschah es auch.
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